
Die Natur ist doch das einzige Buch, das auf allen Blättern 
großen Gehalt bietet
Johann Wolfgang von Goethe (1749 – 1832)

Vielfalt in Harmonie

Italienische Landschaft, Balkon Thüringens, Weimarische 
Schweiz – zahlreich sind die Vergleiche für den Reiz der topo-
graphischen Lage Dornburgs. Der Raum zwischen Jena und 
Naumburg zählt zu den landschaftlich schönsten Abschnitten 
der mittleren Saale. Fast hundert Meter über der Flussaue, auf 
einem steilen Muschelkalkfelsen gelegen und mit einer gran-
diosen Aussicht gesegnet, stehen drei Schlösser. Die Terrassie-
rung der Hangkante und die Einrahmung der Schlösser in ein 
Gartenensemble verschiedener Stile und Epochen schafft eine 
viel zitierte harmonische Einheit. Für die Großherzöge von 
Sachsen–Weimar–Eisenach wurde Dornburg im 19. Jahrhun-
dert zur beliebten Sommerresidenz. Seit 2009 befindet sich 
das gut sechs Hektar umfassende Ensemble in der Obhut der 
Stiftung Thüringer Schlösser und Gärten.

Junge Gärten nach historischen Vorbildern 

Das Alte Schloss (16) mit Resten einer mittelalterlichen Burg 
wurde im 16. Jahrhundert zu einem Wohnschloss umgebaut. 
In diesem Zusammenhang sind erstmals 1591 Zier- und  
Küchengärten überliefert, die sicher dem geometrischen Stil 
der Renaissance folgten. Die heutigen Anlagen rezipieren diese 
Gestaltungsideen und integrieren Pläne des 19. Jahrhunderts. 
So bestimmen den „Obst- und Grasegarten“ (19) alte Obst- 
sorten, darunter der Apfel „Ananasrenette“ oder die Birne 
„Nordhäuser Winterforelle“. Den benachbarten Kräuter- und 
Gemüsegarten (20) am Westflügel des Schlosses zeichnet 
seine regelmäßige Beetstruktur mit Wegekreuz aus. Er folgt  
Plänen von 1839 und überrascht in seiner Kleinteiligkeit durch 
eine Vielfalt an Kräuter- und Gemüseraritäten. Beide Areale  
spiegeln den Stellenwert der Nutzgartenkultur in historischen 
Gärten und die profanen Bedürfnisse höfischer Tischkultur  
wider. 

Die ganze Anlage mit ihren Terrassen, den beschnittenen 
Laubwänden, dem Rosengarten, dem sonnengelben Fels, das 
alles erinnert mich an die Landschaft in Umbrien.
 Hanns Cibulka (1920 – 2004)

Reihenweis auch den heitersten Anblick gewährend 
seh ich große Anlagen von Fruchtbäumen […] 
Johann Wolfgang von Goethe (1749 – 1832)
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S c h l o s s - u n d  G a r t e n v e rwa lt u n g
Informationen, Führungsangebote und Vermietung
Max-Krehan-Str. 2    07774 Dornburg-Camburg
T 03 64 27 – 21 51 30 
schlossverwaltung@dornburg-schloesser.de
www.dornburg-schloesser.de

M u s e u m s ka s s e  u n d  S h o p  i m  R e na i s s a n c e s c h l o s s
Max-Krehan-Str. 6    07774 Dornburg-Camburg
T 03 64 27 – 21 51 35

Ö f f n u n g s z e it e n 
Ro ko ko s c h l o s s  u n d  R e na i s s a n c e s c h l o s s
April – Oktober     10 – 17 Uhr 
mittwochs geschlossen    an Feiertagen auch mittwochs geöffnet

S c h l o s s g ä r t e n
Die Schlossgärten sind täglich von 9 Uhr bis Sonnenuntergang 
geöffnet. Bitte beachten Sie die aushängende Parkordnung. 
Der Eintritt in die Schlossgärten ist kostenfrei. 
Wenn Sie zum Erhalt der Anlage beitragen wollen, spenden Sie 
gern an der Museumskasse.

Jä h r li c h e  G a r t e n v e r a n s ta lt u n g e n
Pflanzenbörse (Mai)    Dornburger Kinder- und Rosenfest (Juni) 
Dornburger Schlössernacht (August)   Genussmarkt (September)
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Dornburger Schlösser und Gärten

Altes Schloss

Renaissanceschloss mit Schmuckbeet im unteren Landschaftsgarten

Zeichnung der Dornburger Schlösser von Goethe (1776)

H o fg ä r t n e r  s tat t  T h eo l o g e 

Carl August Christian Sckell (1801 – 1874) entstammte einer 
berühmten Thüringer Gärtnerdynastie. Goethe empfahl dem 
jungen Mann, anstelle eines Theologiestudiums der Familien-
tradition treu zu bleiben, da ohnehin „in Gottes freier Natur, das 
Walten einer höheren Macht zu erkennen“ sei. Zum Umdenken 
trug hauptsächlich ein Stipendium seines Förderers und Paten 
Großherzog Carl August für die Universität Göttingen bei. Ab 
1823 wirkte Sckell ein halbes Jahrhundert lang als „Garten-
kondukteur“ und Schlossverwalter in Dornburg. Er diente drei 
Generationen Weimarer Großherzöge und verband die Gärten 
zu einem harmonischen und individuellen Gesamterlebnis.

G o e t h e  i n  D o r n b u r g 

Johann Wolfgang von Goethe (1749 – 1832) zog sich nach dem 
Tod seines Freundes und Förderers Großherzog Carl August 
1828 für einige Wochen nach Dornburg zurück. Im Renais-
sanceschloss (1) zeigt die Ausstellung in den authentischen 
Wohnräumen des Dichters und Universalgelehrten dessen 
vielfältige naturwissenschaftliche Interessen: eigenhändige 
Barometerzahlen am Fensterrahmen, die berühmten Natur- 
gedichte an Sonne und Mond sowie Studien zu Wolkenfor- 
mationen und Wetterphänomenen. 

Rokokoschloss mit Rosarium und Kastenlinden im Ehrenhof

Dornburger Schlösser und Gärten von Süden 

Englische Natürlichkeit 

Als sich 1824 die Gelegenheit bot, das Renaissanceschloss (1) 
– bis dahin ein Gutsherrensitz mit zahlreichen Wirtschafts-
gebäuden – anzukaufen, beauftragte Großherzog Carl August 
seinen Hofgärtner Sckell, Verbindungen zum übrigen Ensem-
ble zu schaffen, den Weinberg (23) aufzureben und im neu er-
worbenen Areal einen englischen Landschaftsgarten (4) an-
zulegen. Geschwungene Wege lenken nun Schritt und Auge, 
Gehölz- und Baumpartien geben unvermittelt Aussichten auf 
Schmuckbeete, in den Garten und das Saaletal frei. Ab 1835 
erschloss Sckell im gleichen Stil den oberen Hangbereich in 
Richtung Stadt und Berghaus (2). 

Im Park war den ganzen Sommer über ein beständiges 
Blühen und Duften. 
Lydia Driesch-Foucar (1895 – 1980)

Renaissanceschloss

Barocke Geometrie

Bevor ab 1736 das Rokokoschloss (9) unter Herzog Ernst Au-
gust I. von Sachsen-Weimar-Eisenach (1688 –1748) entstand, 
mussten zahlreiche Bürgerhäuser weichen. Vom Idealplan der 
Anlage sind heute nur das Hauptgebäude (corps de logis), der 
Marstall mit Kavaliershaus (10) und am Hang die Bastionen 
und Terrassierungen (24) erhalten. Die projektierten barocken 
Lustgärten wurden bis auf die geometrische Grundstruktur 
nicht ausgeführt. Erst Großherzog Carl August (1757 – 1828) 
ließ ab 1816 die Gärten herrichten. Es entstanden kleinteilige 
Gartenräume auf unterschiedlichen Ebenen, darunter das Ro-
sarium mit Laubengang (12), der Teeplatz mit Baumsaal (11)  
und der Eschengang (15). In den prachtvollen Zierbeeten fin-
det sich heute ein Großteil des jährlichen Wechselflors von 
etwa 4.500 Frühjahrs- und 3.200 Sommerblumen. Erst in 
den 1960er Jahren schuf der Dresdner Gartenarchitekt Her-
mann Schüttauf (1890 – 1967) die gelungene Interpretation 
eines barocken Broderieparterres (13). Auch die Pflanzung der  
Kastenlinden im Ehrenhof, das nördliche Rasenparterre mit 
Formgehölzen (14) und die Ausstattung des Teeplatzes mit 
jungen Kugelrobinien gehen auf die zweite Hälfte des 20. Jahr-
hunderts zurück. 

Sie müssen dort unter Rosen wandeln! 
Franz Liszt (1811 – 1886)

Rokokoschloss
D o r n b u rg , S e p t e m b e r  1 8 2 8

Früh wenn Tal, Gebirg und Garten
Nebelschleiern sich enthüllen,
Und dem sehnlichsten Erwarten
Blumenkelche bunt sich füllen;

Wenn der Äther, Wolken tragend, 
Mit dem klaren Tage streitet,
Und ein Ostwind, sie verjagend, 
Blaue Sonnenbahn bereitet;

Dankst Du dann, am Blick dich weidend,
Reiner Brust der Großen, Holden,
Wird die Sonne, rötlich scheidend,
Rings den Horizont vergolden.

Johann Wolfgang von Goethe

Gartenträume

In seinen Aufzeichnungen „Goethe in Dornburg. Gesehenes, 
Gehörtes und Erlebtes“ (1864) erinnert sich der Hofgärtner 
Sckell: „Auch für die Kinderwelt schien Goethe viel Liebe zu 
besitzen. Eines Tages begleitete er einen Fremden, welcher 
ihn besucht hatte, beim Weggang durch den Schlossgarten. Als 
Beide an einem Rasenplatz vorübergingen, lag dort ein klei-
ner hübscher Knabe auf dem Rücken, die Hände auf der Brust 
wie zum Gebet gefaltet, in süßem Schlummer. Der Fremde be-
merkte den kleinen Schläfer zuerst und machte Goethe auf ihn 
aufmerksam. ‚Wir wollen ihn nicht in seiner Ruhe stören, denn 
solchen Kindern ist das Reich Gottes!‘ versetzte Goethe. Kurze 
Zeit darauf kam er desselben Weges allein zurück, betrachte-
te den Kleinen, blickte gen Himmel, griff dann in die Westen- 
tasche, nahm ein Geldstück heraus und steckte es ihm, sich 
über ihn neigend, in die gefalteten Hände.“

Planskizze der Gartenparterres am Rokokoschloss 
von Hofgärtner Sckell (um 1830) 

S c k e ll  t r e f f e n

Altes Schloss mit „Obst- und Grasegarten“

Hofgärtner Sckell 
und die Dornburger 

Schlossgärten
D o r n b u r g

Gartenplan zur Ausstellung



G a r t e n p l a n

	 R e na i s s a n c e s c h l o s s

1	 Renaissanceschloss (16. / 17. Jh.) Museum + Kasse 
	 Hausbrunnen mit Mädchenfigur (1962 / Nachguss 2002) 
	 von Dorothea von Philipsborn 
2	 oberer Landschaftsgarten (1836 – 39) 
	 mit Berghaus (15. / Neubau 20. Jh.) Verwaltung
3	 Denkmal für Rosa Luxemburg (1970)
4	 unterer Landschaftsgarten mit großem Rundbeet 
	 und Mondsichelbeeten (1824 – 1828) 
5	 Parktor aus Ettersburg (1874)
6	 Blasenesche
7	 Ginkgo 
8	 Schnurbaum 

	 Ro ko ko s c h l o s s

  9	 Rokokoschloss (1736 – 1741) mit Ehrenhof, Kastenlinden
	 und historischem Parktor (1884) Museum 
10	 Marstall mit Kavaliershaus (1736 – 1741) 
	 Bauhaus-Werkstatt-Museum
11	 Teeplatz mit Kugelrobinien und Gartenurne 
	 im Schmuckbeet
12	 Rosarium mit Rosenlaubengang, ovalen Beeten 
	 im Wechselflor und Bacchantin (19. Jh. / Nachguss 2002)
13	 historisierender Barockgarten (1963 / 64) 
	 mit Bacchus (nach Balthasar Permoser) im Weinberg 
	 und vier Putten (1968) nach Vorbildern aus dem 
	 Barockgarten Oberlichtenau 
14	 Rasenparterre mit Formgehölzen (Eiben)
15	 Trauereschen- und Rosengang mit ältester Traueresche 
	 (um 1820)

	 A lt e s  S c h l o s s

16	 Altes Schloss (12. – 20. Jh.)
17	 Fronfeste (um 1600) mit Spalierbirne „Napoleons 
	 Butterbirne“ (um 1900)
18	 Kornspeicher (1544 / 45)
19	 „Obst- und Grasegarten“ mit alter Linde, Kirsche 
	 und historischem Schöpfbecken / Pferdetränke
20	 Kräuter- und Gemüsegarten mit Kletterrosen, 
	 Spalierobst und Wein
21	 Hain mit vormals Russischem Garten
22	 Alte Apotheke mit Apothekergarten 

	 P ro m e na d e n  u n d  W e i n b e rg

23	 Weinberg am Renaissanceschloss mit Johanniterreben, 
	 historischen Rebsorten auf der Rosenebene und 
	 Weinberghaus nach historischen Vorbildern (1999)
24	 Fünfeckbastion mit Grotten und Dreiecksbastionen 
	 (1732 – 1736)
25	 Quittenbäume
26	 obere Promenade mit Rosen- und Staudenbeet sowie
	 „Liebeslaube“ (nach Vorbildern des 19. Jh.)
27	 untere Promenade mit Wein und Kletterrosen 

W e i n k u lt u r

Bereits mit Errichtung des Rokokoschlosses belegen Pläne  
die terrassierten Weinberge. Während seines legendären 
Dornburger Sommers 1828 hielt der Dichter Goethe „geistige 
Zwiesprache mit den Ranken der Weinrebe“ und fand bestes  
Studienmaterial unter seinen Fenstern für die „Weinstock-
lehre“. Von der Liebe zum „Sorgenbrecher“ erzählen auch De-
tails in den Schlossgärten. In den oberen Gartenparterres am  
Rokokoschloss stehen sich in einer Sichtachse die Plastiken  
einer Bacchantin (12) und eines Bacchus (13) gegenüber.  
Das barocke Weinberghäuschen am Renaissanceschloss (23) 
wurde 1999 auf historischen Fundamenten wiedererrichtet  
und 2009 der Weinberg in überlieferter Pfahlerziehung neu  
aufgerebt. Heute verteilen sich rund 2.500 Rebstöcke auf die 
Gärten und zwei Hektar Weinberg, darunter Raritäten der  
Goethezeit wie „Honigler“ und „Seidentraube“.

Tipp: 
Aufgrund des sonnigen Standortes können die Johanniter-
trauben optimal heranreifen und einen aromatisch-fruchtigen 
Weißwein hervorbringen. Die Abfüllung „Dornburger Schloß-
berg“, vom Thüringer Weingut Bad Sulza gekeltert, ist an der 
Museumskasse (1) erhältlich. 

	 Zugänge
  

	 Museum

	 Museumskasse

	 WC / Behinderten-WC mit Wickeltisch

	 Parken

	 Gastronomie

	
	 Bahn

	 Bus / ÖPNV

Ä q u at o r n ä h e  u n d  E i s z e i t g r e n z e 

Landschaftsprägend für den Aufbau der Saalehänge sind Bunt-
sandstein und Muschelkalk. Als Baugestein der Gartenmauern 
und im Hangbereich sorgt der Muschelkalk mit seiner wärme-
speichernden Eigenschaft für ein besonderes Kleinklima und 
begünstigt den Weinanbau in der Region. Vor rund 240 Millio-
nen Jahren sedimentierte dieser in einem flachen Meerbecken 
in Äquatornähe, geologisch mit den heutigen Bahama Banks in 
der Karibik vergleichbar. Die Kontinentalverschiebung brachte 
das Gestein an seinen heutigen Platz. Während der letzten Eis-
zeitperiode reichte die Vergletscherung vor 340.000 Jahren bis 
Jena. Seither schneidet sich die Saale tief in die Hochfläche ein 
und ermöglichte die exponierte Lage Dornburgs.

Tipp: 
Die Stützmauer am schmiedeeisernen Torbogen des Tee- 
platzes (11) gewährt dem aufmerksamen Betrachter Einblicke 
in die Zeit des Trias: versteinerte und geschichtete Muschel-
bänke von einem urzeitlichen Meeresboden.

O b s t k u lt u r

Im 19. Jahrhundert prägten Zier- und Nutzwert das Erschei-
nungsbild der Schlossgärten gemeinsam. So gab es auch am 
Rokokoschloss Blumenbeete, Himbeersträucher und Obst-
bäume nebeneinander. Den Hofgärtnern in dieser Zeit oblag 
nicht nur die Pflege und Konzeption der Gärten, sondern auch, 
Obstdiebstahl zu verhindern, Pfirsiche und Aprikosen an die 
Weimarer Hofküche zu liefern oder bei Anwesenheit der fürst-
lichen Familie die kulinarische Versorgung sicherzustellen. 
Zum anspruchsvollen Pflegebestand zählten einst auch zwölf 
Orangenbäume.

Tipp: 
Die Quittenbäume im Hangbereich (25)  unterhalb des Tee-
platzes (11) besetzen Flächen, die schon im 19. Jahrhundert 
für den Obstanbau vorgesehen waren. Jeden Spätherbst, wenn 
bereits der Frost in der Luft liegt, verströmen sie ihren betören-
den zitronen-birnenartigen Duft in der Anlage.

R o s e n k u lt u r

Ob als Spalier-, Kletter-, Beet oder Hochstammrose, die Königin 
der Blumen prägt mit rund 2.000 Stöcken die gesamte Anlage. 
Zahlreich präsentieren sich historische und moderne Sorten 
im Rosarium am Rokokoschloss (12). Die gekreuzten Lauben- 
gänge sah bereits Goethe im „lebhaftesten Flor“ und „bis zum 
Feenhaften geschmückt“. Heute wird alljährlich in einem 
Volksfest die Dornburger Rosenkönigin gekrönt. Die Tradition 
wurzelt im ausgehenden 19. Jahrhundert, als Großherzog Carl 
Alexander von Sachsen – Weimar  – Eisenach (1818 – 1901) 
Ende Juni hier seine Geburtstage verbrachte und die Dorn-
burger Bürger ihrem Landesvater huldigten.

Tipp: 
Im Rosarium (12) steht an der nördlichen Gartenmauer  
links neben dem steinernen Wasserbecken die Edelrose  
„Johann Wolfgang von Goethe“. Die junge Züchtung von 2010 
besticht mit ihrem intensiven Duft und nostalgisch gefüllten, 
purpurlila Blüten.
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